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Ich möchte mich ebenfalls bei Prof. Dr. Maria Funder für ihre 
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1  Einleitung

Die Diskurse über Geschlechterarrangements in der Sorge- 
und Erwerbsarbeit sind aktueller denn je. Die Bezeichnungen 
von ‚neuen Männern‘ und ‚neuen Vätern‘ sind inzwischen im 
öffentlichen Diskurs angekommen und sorgen für große Auf­
merksamkeit. In Gang gesetzt wurde dies hauptsächlich durch 
die Frauenbewegung der 80er Jahre, die dafür gesorgt hat, dass 
sich traditionelle Rollenzuschreibungen von Weiblichkeit seit 
jeher im Wandel befinden. Als Folge von vielerlei Umbrüchen 
und Wandlungsprozessen, wie beispielsweise die stärkere Po­
sition von Frauen im Felde der Erwerbsarbeit, geraten eben­
falls konventionelle Leitbilder von Männlichkeiten vermehrt 
in Kritik und so geschieht es, dass sich geschlechtsspezifische 
Rollenbilder zu wandeln beginnen und die Gesellschaft ‚neue 
Männlichkeiten‘ entdeckt. Das tradierte Idealbild eines mas­
kulinen Familienversorgers wird dadurch immer weiter in den 
Hintergrund gedrängt. 

Dies beweist unter anderem der renommierte Männlichkeits­
forscher Michael Meuser, der sich in seinen Publikationen 
vermehrt mit dem sich wandelnden Bild der hegemonialen 
Männlichkeit und dem Begriff von ‚neuen Vätern‘ befasst. 
Seine Forschung handelt vor allem von Wandlungsprozessen 
väterlicher Leitbilder und dem gegenwärtig etablierten Gedan­
ken der aktiven Vaterschaft. Zusätzlich suggerieren Titel wie 
»Die Metapher der ‚neuen Väter‘« (Onnen 2016), »Männer 


